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8. Fortsetzung.
Tante Karollne rumort« erneut an der Tür .
„Nun macht aber, Kinder !" rief sie .
„Noch eine Minute , gnädige Frau !" bat Peter , und mur¬

meld fügte er hinzu : „Na, das kann ja gut werden!"
Der Schlüssel zu der Schlafstubentür drehte sich im Schloß ,

und Ann, die einen Morgenrock übergeworfen hatte, kam
in den Wohnrauin . Verwirrt und errötend sah sie Peter an
und sagte leise: -

„Jetzt aber die Nerven behalten!"
Dan » ging sie zu der Tür hin und schloß aus. .
Tante Karoline, der man mittlerweile ihren Koffer ge¬

bracht hatte, kam ins Zimmer gepoltert und rief in freudi¬
ger Aufregung:

,Za . Ann , das ist eine Überraschung , was ? Deine Tante
Karoline ! Komm , laß dich küssen , Kind !"

Und herzlich drückte sie ihre Nichte ab, die ihre Tante
immer sehr gern gemocht hatte.

Peter , der die Tür geschlossen hatte, bekam anschließend
auch einen Kuß.

„Da seht euch doch das junge Ehepaar an ! Ach , wie gol¬
dig!" sagte Tante Karoline gerührt ! „Das ist also Lord
Lensham ? "wandte sie sich an Peter .

„Waldmann heiße ich !" stotterte dieser .
„Ja , ich weiß schon !" Karoline lachte verschmitzt. „In¬

kognito hier, ich verstehe . Als Lord Lensham würde inan
Ihnen m den Hotels auch gepfefferte Preise machen . Ja , ja,
ich verstehe schon, denn ich bin auch sehr praktisch in allen Le¬
benslagen."

»Hreut mich "
, murmelte Peter zusammenhanglos.

„Also, Kinder", begann Frau Stuart und setzte sich auf
den nächsten Stuhl , „da muß ich euch erst mal erklären , ives -
l/alb ich bei euch eindrang . Ich habe nämlich — trotz meiner
Bestellung — hier im Hotel kein Zimmer bekommen , weil
absolut nichts mehr frei ist . Und anderswo ist auch alles be¬
setzt. Dann fand ich in dem Gästebuch deinen Namen, liebe
Ann, worauf ich mir die Frau Waldmann " — Tante Karo¬
line lachte herzlich — „vom Portier genau beschreiben ließ .
Und da wußte ich auch , daß du es .wirklich bist. Ja , das
ivar 's , und nun müßt ihr eurer alten Tante Karoline für die
Nacht Gastrecht bei euch gewähren."

,Za , Tante", sagte Ann, der es wie ein Alp auf der Brust
lag , ,chas machen wir so, du schläfst bei mir drüben im
Schlafzimmer, und . . ."

Am-' brach erschrocken ab . Sie hatte die Micke gesehen, mit
denen Karoline Plötzlich den zu einem Bett hergerichteten
Diwan betrachtete .

„Hoppla, Kinder", versetzte die Tante in mütterlicher
Strenge , indem sie auf den Diwan wies, „was heißt denn
das ? Wer hat denn hier geschlafen?"

„Ach", stotterte Ann, „Herr . . . äh, ich meine , mein Mann ,
Peter .

"

„So . . . ?" Tante Karoline drohte mit dem Finger . „Ihr
habt euch wohl gezankt, da dein Mann nicht mit drüben
schläft ? Na , nun los , heraus mit der Sprache!"

Tante "
, log Ann, „wir haben uns ein klein wenig

gezankt . Aber es ist schon wieder gut . Und . . . und nun,
liebe Tante ",,fuhr sie, eifriger werdend, fort, „selbstverständ¬
lich werden wir dir ein richtiges Bett für die Nacht einräu¬
men . Du schläfst mit bei mir drüben in dem anderen Bett ,
und Peter , der nun einmal hier seinen Schlaf begonnen hat,
wird ihn auch auf dem Diwan fortsetzen . Ja , somit wäre ja
alles in bester Ordnung !"

Ann lachte ein blü hen krampfhaft.
„Nichts gibt's !" entschied die resolute Tante Karoline.

,Zch sehe , es war doch ein rechter Schicksalswink, daß kesn
Zimmer mehr, frei ist und ich zu euch kommen mußte. Jetzt
gebt euch erst mal einen Kuß ; damit ich sehe , daß ihr euch
wieder gut seid . Das gäb's , hahaha, auf der Hochzeitsreise ,
und zätiken ! Nun aber los, Lord Lensham , nehmen Sie Ihre
Flämin den Arm — Kuß — und alles hat sich wieder ein-
gerenkt ."

„Aber Tante, ich . . . du . . . versteh doch", begann Ann zu
stammeln. -

,M«n ! Wort weiter!" , gebot Tante Karoline . „Ich bin
eine alte Frau , und deine Tante , die dich wie ihr eigenes
Kind liebt , und ich will, daß eure junge Ehe durch keinen
MißtoN getrübt wird !" Sie wandte sich an Peter und be¬
fahl : „Sofort küssen , Sie Ihre junge Frau , Lord Lensham !"

Peter sah Ann an , die sich in .einer schrecklichen Verlegen¬
heit befand . Dann nahm er sich ein Herz , umfaßte sie rasch
und gab ihr einen Kuß.

„Seht ihr, so ist 's recht !" lobte Tante Karoline.
Si ! stand auf, nahm das Bettzeug von dem Diwan und

trug es hiiülber nach dem Schlafzimmer.
„Herrgott, das gibt doch einfach eineHKatastrophc !" jam¬

merte Ann leise.
„Ja , ich kann wahrhaftig nichts dafür"

, gab Peter achsel¬
zuckend zurück . Er war mächtig darauf gespannt, wie sich
die Dinge nun Wohl noch entwickeln würden . Immerhin aber
fühlte er sich nicht gerade bedrückt.

Tante Karoline kam aus dem Schlafzimmer zurück . Sie
nitkte dem Paar lächelnd zu und setzte die Klingel für das
Zimmermädchen in Tätigkeit.

„Tante . . . äh . . . soll dir Peter deinen Koffer nicht
rüber nach dem Schlafzimmer tragen ?" fing Ann schreck¬
voll an,

„Dieser Koffer bleibt hier !" sagte Tante Karoline in . einem
Tone, der^keinen Widerspruch duldete . Darauf erzählte sie :
»Za , ich bin zu der Tagung der Temperenzgesellschast hier ,
deren Mitglied ich bin . Wir haben schon viel Segen . . .

" sie
wurde durch ein Klopfen an der Tür unterbrochen .

Es ivar das Zimmermädchen , das auf das „Herein" der
Tante ins Zimmer trat .

,Loren Sie , mein Kind"
, befahl Tante Karoline, „Sie

bringen mir sofort Bettzeug . Ich weihe auf diesem Diwan
die Nacht schlafen ."

„Sehr wohl , gnädige Frau , ich bin im Augenblick zurück,'"
Das Mädchen verschwand , während Ann abwechselnd blaß

« ich rot wurde.

„Aber Tante "
, hob sie verzweifelt an, „so begreif doch

das Anerbieten Peters "
, — und Peter hatte gar nichts Dies¬

bezügliches angeboten — , „der dir, die doch eine ältere
Danre ist , die Strapazen eines Schlafes auf dem Diwan . . ."

Tante Karoline schnitt der Nichte mit einer Handbewegung
das Wort ab .

„Mein Kind, du willst doch nicht , daß ich böse werde ?"
Ann schüttelte den Kopf und schluckte heftig.
„Na, siehst du"

, fuhr Karoline besänftigter fort. „So ,
Kinder, jetzt geht mal schön in eure Teitei . Ich komme dann,
um euch noch gute Nacht zu wünschen . Inzwischen, bis das
Mädchen mit dem Bettzeug kommt, werde ich mich ausklei¬
den .

"
Und damit setzte sie auch schon ihr altfränkisches Hüt¬

chen ab.
Jetzt blieb nun Peter nichts anderes übrig, als sich nach

dem Schlafzimmer zurückzuziehen . Denn schließlich konnte er
wohl nicht in demselben Rauin bleiben , wo Tante Karoline
sich auskleiden wollte.

Mit großen, entsetzten Augen sah Ann ihn in dem Schlaf¬
zimmer verschwinden .

„Nun geh aber, Kind !" gebot die Tante mild und legte
ihren Hut auf einen Stuhl . „Du siehst doch, daß dir dein
Mann wieder gut ist . Nein, nein , eine junge Frau soll nie
einen Dickkopf ihrem Mann gegenüber aufsetzen ."

Sie faßte Ann liebevoll um die Schultern und schob sie
mit sanfter Gewalt ins Schlafzimmer hinein, dessen Tür siemit der Bemerkung hinter sich schloß :

,Zch rufe euch noch ein »Gute Nacht ' herein .
"

Ann starrte Peter an , der, die Hände in den Taschen sei¬nes Morgenrockes , wenige Schritte von ihr entfernt standund nicht recht wußte, ob er jetzt lachen oder ernst bleiben
sollte .

,Za , was machen wir bloß ?" fragte Ann leise, und ihreStimme zitterte.
Peter hob die Schultern.
,Zch bin mit meinem Latein auch zu Ende!" gestand er

schließlich .
„Aber begreifen Sie doch , Herr Waldmann"

, flehte sie
unterdrückt und zuckte zusammen , als drüben im Wohnraum
ein Gegenstand polterte. Tante Karoline schien einen ihrer
Gesundheitsschuhe von den Füßen gestreift zu haben :

„Was soll ich denn begreifen?" fragte Peter . „Auf alle
Fälle müssen Sie zugeben , daß ich für diese Situation nicht
verantwortlich gemacht werden kann ."

„Da § will ich ja gar nicht . Bloß . . . Herrgott, tun Sie
doch nur nicht so verständnislos ! Ich kann doch nicht mit
Ihnen gemeinsam hier schlafen ! Können Sie nicht zum
Fenster hinausklettern und irgend anderswo hingehen ?"

,Zch würde mir unfehlbar den Hals brechen"
, erklärte

Peter sarkastisch. „Sie scheinen zu vergessen, daß wir im
vierten Stock wohnen."

„Gott ja , das vergaß ich ganz !" Anns dunkelbraune
Augen begannen verstört dreinzublicken .

„Und ", nahm Peter wieder das Wort , „nun wird es nicht
lange dauern, und Ihre Tante dürste hier im Zimmer er¬
scheinen, um uns , junge,n Ehepaar ' eine gute Nacht zu wün¬
schen . Und sofern wir beide noch hier herumstehen , wird sie
uns gewaltsam zu Bett bringen. Energisch genug dazu, um
dies zu tun , erscheint sie mir wahrhaftig .

"
Ann sah keinen Ausweg mehr. Zaghaft und stockend schlug

sie vor : ,Za . . . Himmel, das ist ja alles so schrecklich . . .
also , da wollen wir wenigstens vor ihren Augen den Schein
tvahren und uns so lange niederlegen, bis sie gekommen und
wieder gegangen ist."

„Schön!" sagte Peter , der nur mühsam ein ernstes Ge¬
sicht beibehielt . / »Bitte , machen Sie den Anfang, Fräulein
Smith ." . . . . .

, »O nein , gehen Sie nur zuerst !" versetzte Ann, indem sie
beharrlich in eine Zimmerecke starrte.

„Auch gut !" Peter lachte lautlos uftd lvarf den Morgen¬
rock ab . Dann schlüpfte er unter die Decke ! „So "

, meinte er,
während er sich behaglich streckte , „jetzt können Sie wieder
hersehen ."

Ann wandte sich um. Sie war sehr rot geworden und
äußerst verwirrt und sah Unbeschreiblich süß aus in ihrem
augenblicklichen Zustande. Mit -einer raschen Handbewegung
drehte sie das Licht ab , nahm im Dunkeln den Morgenrock
von den Schultern, und ein paar Sekunden später lag auch
sie zu Bett , tvorauf sie das Licht wieder andrehte.

„Na , sehen Sie "
, meinte Peter gemütlich , „das klappte

doch ganz, fein !"
„Ach , schweigen Sie bloß!" Ann blickte unter starkem

Herzklopfen nach der Tür und flehte inständigst, daß doch
die Tante nun bald hereinkommen möchte.

,Za , ja"
, Peter seufzte schwärmerisch, „das Leben macht

manchmal wirklich sonderbare Kurven . Da wollten Sie nun
kompromittiert werden , und jetzt sind Sie es aber im aller-
hinreichendsten Maße . Und dies sogar vor einer zweifels¬
freien, ehrwürdigen, über allen Verdacht erhabenen eigenen
Tante .

"
„Seien Sie doch bitte ruhig !"
Ann hielt sich verzweifelt die Ohren zu .
Endlich ging die Tür auf, und Tante Karoline, in einem

altmodischen Nachtkittel , kam herein. Auf dem rechten Arm
trug sie Peters Sachen, während sie in der linken Hand den
Koffer des jungen Mannes hielt.

„Seht ihr, Kinder, warum denn nicht gleich so ?" sagte sie
mit mütterlicher Wärme . Sie legte Peters Sachen auf einen
Stuhl ab und stellte den Koffer daneben.

„So , meine Lieben"
, wandte sie sich wieder an das „Ehe¬

paar "
, das mit gemischten Gefühlen in seinen Betten lag,

„nun wünsche ich euch eine recht gute Nacht . Schlaft gut !"
„Gute Nacht, Tante , ebenfalls eine recht gute Nacht !"

wünschte Ann mit verhaltenem Beben in, der Stimme.
„Schlafen Sie gut, gnädige Frau !" sagte Peter fröhlich .
Tante Karoline kreuzte die Arme aus der Brust , sah mit

einem zärtlichen Kopsschütteln das „junge Ehepaar" an und
meinte: „Nein, goldig , diese jungen Leute . Einfach goldig !"

Peter hustete , dieweil Ann vor lauter Verlegenheit zu
sterben glaubte.

„Also nochmals gute Nacht !" wünschte die Tante . Sie be¬
dachte das Paar mit einem letzten schelmisch -schmunzelnden
Blick, der dicke Bände über gewisse Dinge sprach, worauf sie
sich aus dem Schlafzimmer in den Wohnraum verfügte und
nachdrücklichst die Tür einklinkte.

Kaum daß die Tür hinter der Tante geschlossen war,
löschte Ann die Lampe und war mit einem Satz aus den:
Bett . Und als das Licht wieder aufflammte, hatte sie ihren
Morgenrock an und floh fast zu dem Fenster hin, wo sie sich
auf einen Stuhl Niederließ .

„Na, nun stehen Sie gefälligst auch auf und ziehen Sie
Ihre » Morgenrock an !" befahl sie mit abgewandtem Gesicht
von dort.

„Das kann ja eine heitere Nacht werden!" brummte Peter .
Er kroch aus dem Bett und schlüpfte in seinen Morgenrock .
„Sind Sie so weit, daß ich mich wieder umdrehen kann ?"

fragte Ann vom Fenster her .
,Za , ich bin nunmehr soweit völlig unanstößig"

, sagte
Peter .

Er machte einig« Schritte auf den Stuhl zu, wo seine
Sachen lagen.

Ann fuhr entsetzt herum. Mit hocherhobenen , abwehren¬
den Händen keuchte sie unterdrückt und flehentlich : „Nicht !"

„Mas ist henn ?" raunte Peter , als sei er verwundert, ob¬
wohl er in Wirklichkeit ihre Gedankengänge ahnte.

„Bleiben Sie dort, wo Sie sind ! Bitte , bitte, seien Sie
doch ein Gentleman !"

„Na, der bin ich doch auch !" brummte Peter schmunzelnd .
,Zch will nur mal zu meinen Sachen hin, um mein Zigaret¬
tenetui zu holen .

"
Ann tat einen tiefen Atemzug , während Peter sein Zi¬

garettenetui aus dem Anzug nahm und nach seinem Aus¬
gangspunkt zurückkehrte. Hier stand ein Stuhl , auf dem er
Platz nahm.

„Bitte , darf ich rauchen ?" fragte er leise.
,Za . Und werfen Sie mir auch eine Zigarette rüber"

bat die aufgeregte Ann.
Peter tat es, worauf sie um Feuer ersuchte.
, Za , da müssen Sie sich schon mal nach hier bemühen !"
Jetzt aber mußte Peter grinsen. Er wies auf den Nachttisch

vor ihm , auf dem ein elektrischer Anzünder montiert war .
„Nein, das tue ich nicht ! "sagte Ann . „ Zünden Sir mir

eine Zigarette an, und werfen Sie dies« dann herüber zu
mir ."

„Wie Sie wollen!" Peter runzelte die Stirn . „Immerhin
jedoch scheint es mir, als hielten Sie mich für einen bestiali¬
schen Don Duan . Ich tu ' Ihnen , schon nichts zuleide .

"
Er steckte die Zigarette in Brand , tat ein paar Züge , und

warf si : dann zu Ann hinüber.
„Danke !" flüsterte Ann.
»Sitte sehr !" gqb ex . großmütig zurück , und dann rauchten

beide ein Weilchen schweigend.
„Da wollen wir also die ganze Nacht so herumhocken ?"

nahm Peter endlich das Wort .
„Was dachten Sie denn sonst?" rief sie unterdrückt .
,Zch dachte überhaupt nichts. Das Denken habe ich mir,

solange ich nun mit Ihnen zusammen bin, aber auch völlig
abgewöhnt, da ja doch nichts Gescheites herauskommt."

„Naja !"
Und darauf verfiel das Paar wieder in Stillschweigen .
„Halb zwölf !" sagte Peter nach geraumer Zeit, als drau¬

ßen im Ort eine Turmuhr schlug
Ann gähnte.
„Schrecklich !" gestand sie . „Dieser Stuhl ist so hart ."
,D>e . meine ist auch nicht gerade ein schwellender Diwan",brummte Peter .
,Zch werde mich zur Abwechslung ein Weilchen auf das

Bett setzen . Aber Sie müssen mir Ihr Ehrenwort daraus
geben, daß Sie dort bleiben , wo Sie augenblicklich sind ."

„Ich bleib ' schon hier auf dem Stuhl sitzen . Was Sie nur
bloß immer haben. Es ist doch wahrhaftig nichts Ernst¬
liches zwischen uns ! Von mir aus bleibt es, was es von An¬
fang an war und wofür

'
ich bezahlt werde : eine Komödie, die

auf ganz nüchternen geschäftlichen Abmachungen beruht!"
Es schien , als ging bei diesen Worten ein klein bißchen

Schreck und Enttäuschung über Anns schönes Gesicht. Etwas
brüsk stand sie auf, ging nach dem einen Bett und setzte sich
dorthin . .

, ,Nun erschrecken Sie nicht wieder, ich will mir lediglichdie Zeitung hölen , di« in meinem Rock steckt"/ sagte Peter .
„Bitte !" sprach .Ann kühl . . , , .
Peter holte sich die Zeitung und kehrte auf seinen Stuhl

zurück.
Dann begann er höchst lustlos zu lesen, während Ann

ein über das andere Mal gähnte.
Gegen zwölf schreckte der lesende Peter durch ein Geräusch

zusammen . Er sah über seine Zeitung hinweg — Ann war
eingeschlafen und lag nun mit Kopf und Oberkörper in den
Kissen

Voller Rührung und in liebevoller Andacht betrachtet «
Peter das reizende Bild , das die schlafende Ann bot. Tiefund regelmäßig gingen ihre Atemzüge , und es ivar etwas
so kindlich Reines und Unschuldiges in ihrem entspannten,
schönen Gesicht, das Peter — und er wußte selber nicht,wie es kam — ganz wehmütig stimmte .

Peter wartete eine LTeile und nahm das entzückende Bild
tief und unauslöschlich in sich auf . Dann erhob er sich und
schlich auf leisen Sohlen zu ihr hin . Behutsam faßte er das
schlafende Mädchen an den Beinen und legte es so, daß
dessen ganzer Körper auf das Bett zu liegen kam . Dann zoger sanft die Decke über sie hinweg und kehrte nach seinem
Stuhl zurück .

Und als die erste Morgensonne durch das Schlafzimmer¬
fenster brach, erwachte Ann . Verwirrt richtete sie sich hoch
und bemerkte, daß die Lampe brannte . Dann kehrte ihr die
Erinnerung an deirdfirigeN 'Abend zurück . Hastig sah sie
sich in , Zimmer um . Ein Lächeln ging über ihr Gesicht, als
sie Peter gewahrte, der immer noch auf dem Stuhle saß.
Er hiep die Arme über der Brust gekreuzt, den Kopf gesenkt,und schlief tief und fest .
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